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Wer bezahlt den Zoll? 


Wer den Getreidezoll zahlt, das erſieht 
man deutlich an jedem Uebergangspunkt an 
unſern Grenzen nach Rußland, Oeſterreich und 
der Schweiz. In Bezug auf die induſtriellen 
Zölle iſt eine Erfahrung belehrend, die man ſo⸗ 
eben in Hamburg und Bremen macht. Die 
Fabrikanten des deutſchen Zollvereins laſſen ſich 
von ihren, im Zollinlande wohnenden Abnehmern 
Preiſe zahlen, welche um den auf dem betr. 
Artikel ruhenden Zollbetrag höher ſind, als ſie 
es ſonſt ſein würden. Von ihren ausländiſchen 
Kunden könnten ſie den erhöhten Preis nicht 
nehmen, weil ſie dort mit den gleichartigen 

Waaren aller anderen Staaten konkurriren 
müſſen; ſie verkaufen alſo ins Ausland billiger. 
Auch Hamburg und Bremen erfreuten ſich bis⸗ 
her ſeitens der zollvereinsländiſchen Fabrikanten 
des billigeren Exportpreiſes, weil die Hanſe⸗ 
ſtädte ſich ſonſt vom Ausland verſehen hätten. 
Jetzt haben die Fabrikanten des Zollinlandes 
ihren Hamburger und Bremer Kunden durch 
Zirkuläre reſp. Memoranden angezeigt, daß mit 
dem Tage des Eintritts der Hanſeſtädte in den 
deutſchen Zollverband alle Preisunterſchiede und 
Konditionen, die in Veranlaſſung der freien 
ausländiſchen Konkurrenz in Hamburg und 
Bremen bisher zur Geltung gekommen waren, 
in Fortfall kommen. Für manche, und zwar 
ſehr weſentliche Artikel involvirt dieſe Maß⸗ 
regel eine Vertheuerung von 20—25 pCt.! 
Eine Zuſchrift eines Hamburgers an das dortige 
„Fremdenblatt“ läßt ſich darüber unter der 


m 


BELLE 


Fabrikanten mit den bisherigen, für Ham: 
burg gegoltenen Preiſen aus, und darüber 
exiſtirt gar kein Zweifel — für den Export 
müſſen ſie ja doch weiter konkurriren — dann 
haben die Herren die inländiſchen Käufer 
um die Differenz übervor⸗ 
theilt, welchen Segens nun auch 
Hamburg theilhaftig wird. Keine Gelegen⸗ 
heit iſt geeigneter, dieſen dunklen Punkt 
einer Erörterung zu unterziehen, als die un⸗ 
mittelbar bevorſtehende Anweſenheit der deutſchen 
Handelskammern; es wäre auch durchaus keine 
Verletzung der Gaſtfreundſchaft, wenn unſere 
löbliche Handelskammer, in Vertretung der 


Feuilleton. 


Die Betrogenen. 
(Fortſetzung.) 


11. 

* Edmund Jacoby ſaß an ſeinem Schreib⸗ 
tiſche, der von Briefen und Rechnungen bedeckt 
war. Vor ihm lag ein Foliobogen, auf dem 
der Fabrikherr eifrig rechnete. Eine große 
Veränderung war mit ihm vorgegangen ſeit 
dem Tage, da wir ihn zum letzten Male ſahen. 
Seine elaſtiſche Geſtalt hatte eine müde Haltung 
angenommen, aus dem ſonſt ſo friſchen Geſicht 
war alle Farbe entwichen und ſein ſchönes 
braunes Auge blickte wie durch einen feuchten 
Schleier. Seine Lippen wurden von jenen 
nervöſen Zuckungen bewegt, wie ſolche wohl 
ein tiefer ſeeliſcher Schmerz hervorzubringen 
pflegt, und ſein einſt klangvolles Organ war 
nun heiſer und belegt. Jacoby legte die Feder 
nieder und fuhr mit der Hand über die Stirn. 

„Es wird gehen“, murmelte er. „Freilich“, 
ſetzte er mit einem bittern Lächeln hinzu, „den 
Champagner wird meine Frau zum Frühſtück 
entbehren müſſen, ebenſo ihre Theaterloge — 
ihren Landauer — und ihre Spitzenſhawls. — 
Wir werden uns Mühe geben müſſen, zu ver⸗ 
geſſen. Ja, — zu vergeſſen! Das iſt ſchwer, 
ſehr ſchwer — und es geht ſich ſchlecht auf 
rauhen Dielen, wenn man an Parquets ge⸗ 

wöhnt iſt.“ mh 
Er hielt einen Augenblick inne und be⸗ 


36.) 


Intereſſen ihres Klienten, des hieſigen Han⸗ 
delsſtandes, dieſe Angelegenheit energiſch 
dabei zur Sprache bringen möchte. Die 
Herren würden dann auch einmal die Kehr⸗ 
ſeite der Zollanſchluß⸗Medaille zu ſehen, reſp. 
zu hören bekommen, und ſie würden unzweifel⸗ 
haft, zu Hauſe wieder angekommen, darüber 
nachdenken, wie dieſer durchaus berechtigten 
Beſchwerde mit Erfolg abzuhelfen ſei. Es wird 
daher gebeten, der löbl. Handelskammer die 
betreffenden Zirkulare, Mittheilungen u. ſ. w. 
ſowie ſonſtiges Material ungeſäumt zuzuſenden.“ 
Helfen wird das freilich nicht. Jeder nimmt 
für ſeine Waare ſo viel, wie er nur irgend 
bekommen kann. Die freie Konkurrenz ſorgt 
dafür, daß der Preis der Waare für gewöhn⸗ 
lich ſich nahe dem Erzeugungs- und Gebrauchs⸗ 
werth hält. Durch Schutzzölle bindet der 
Staat den Verbrauchern der geſchützten Waaren 
Waaren die Hände, ſo daß ſie ſich nicht auf 
naturgemäßem Wege, durch billigeren Bezug 
aus dem Auslande gegen Auflegung erhöhter 
Preiſe wehren können und wie jeder Geſchäfts⸗ 
mann es thut, nehmen die Fabrikanten dieſe 
ihnen von dem Staate zugeführten Vortheile 
wahr. Auch diejenigen Fabrikanten, welche 
grundſätzlich Gegner der Schutzzölle ſind, werden 
durch den Staat veranlaßt, ihren Kunden höhere 
Preiſe abzunehmen. Zu verurtheilen ſind in 
erſter Linie die, welche dem Reich die Schutz⸗ 
zölle aufgelegt haben und die, welche noch 
heute daran feſthalten. Hamburg's national⸗ 
liberaler Vertreter, Herr Woermann, nahm im 
Jahre 1885 die Exiſtenz und Höhe der Zölle 


„Kann man 1, als darauf, da en Zollſätzen nicht fo o 
d as Ausland trage den | geändert werde, damit der Handel nicht in 
Zoll? Kommen die deutſchen Herren rm Kombinationen geftört werde. Die 


Hamburger zahlten eben damals die Zölle noch 
nicht. Für die Inländer aber iſt dieſer Vor⸗ 
gang recht belehrend, er erinnert ſie wieder 
daran, daß ſie faſt für alle Werkzeuge und 
Waaren, deren ſie bedürfen, wegen der Schutz⸗ 
zölle einen weit höheren Preis zahlen müſſen, 
als den naturgemäßen. 


— SAU GBELUEEBER SEAN BETURLSCVEOLAERSREBESUENEENTCHEE NETTE 
Deutſches Reich. 
Berlin, 2. November 1888. 
— Der Kaiſer wird, wis die „Natztg.“ 


beftätigt, ſich zur Vermählung des Kronprinzen 
von Griechenland mit der Schweſter des Kaiſers 


trachtete ſchweigend eine kleine Paſtellmalerei,, — 


die ihm gegenüber an der Wand hing. 

„Du ſollſt mit mir zufrieden ſein, Walter,“ 
fuhr er fort. „Ich will ein Mann der Kraft 
werden — Du wirſt lachen, daß Du wieder 
einmal Recht gehabt und daß ich nun aus 
Nothwendigkeit das thun muß, was ich aus 
Ueberzeugung niemals vollbracht hätte. Ha, 
wenn Du wüßteft, was mich das koſtet!“ 
Jacoby lachte höhniſch. „Hab' ich noch ein 
Herz? rinnt noch der melodiſche Strom durch 
meine Adern, der mich einſt ſo ſchuldlos glück⸗ 
lich machte?! Ich fühle nur den Pulsſchlag 
der Ehre. Es iſt das kein ſchönes, kummer⸗ 
freies Wollen mehr, es iſt das ein ſchlimmes, 
grauſam ſchweres Müſſen! — Das Konſortium 
kauft die Fabrik, das iſt gut! Es ſind ehren⸗ 
werthe Männer; ſie verſtehen nichts von der 
Sache — aber da iſt ja Griſſon, der nicht 
anſtehen wird, in ihren Dienſt zu treten. 
Griſſon — daß ich daran nicht dachte!“ 

Er blätterte in einem Kaſſabuch und zog 
einen Poſten aus, den er auf den Foliobogen 
notirte. 

„Er bekommt noch 5000 Mark“, ſprach er 
weiter. „Er drängte mich ſtets, das Geld zu 
behalten — er brauche es nicht, ich ſolle es 
in's Geſchäft thun — ſo ſagte er. Er iſt im 
Grunde auch ein edler Menſch — in ſeiner 
Weiſe iſt er brav und tüchtig. 

Wieder eine Pauſe. 

„„Wenn Alles verkauft iſt“, fuhr er fort, 
„die Fabrik mit dem Inventar und fertigen 
und halbfertigen Arbeiten — mein Haus 


nach Athen begeben. Für den Empfang in 
Hamburg und Leipzig hat der Kaiſer den be⸗ 
5 9 5 Behörden ſeinen Dank ausſprechen 
aſſen. 

— Die ruſſiſche Kolonie war geſtern aus 
Anlaß der Errettung des Kaiſers Alexanders 
und ſeiner Familie von der Lebensgefahr bei 
dem Eiſenbahnunfall in Borki zum Dankgottes⸗ 
dienſt in der Kapelle der ruſſiſchen Botſchaft 
vereinigt. Der Botſchafter, Graf Schuwalow, 
der Oberſt von Bautakow und die anderen 
Herren der Botſchaft waren mit ihren Damen 
erſchienen. Das feierliche Tedeum celebrirte 
Propſt Maltzow, die Geſänge führte der aus 
fünf Herrn und fünf Damen neu gebildete 
Chor aus. 

— Zu den Vorgängen am württembergiſchen 
Hofe wird gerüchtweiſe aus Stuttgart gemeldet, 
das Geſammtminiſterium habe ſeine Entlaſſung 
eingereicht für den Fall, daß der König nicht 
in die Entlaſſung des amerikaniſchen Günſtlings 
Woodrock willige. Der „Beobachter“ meldet 
die Kabinetskriſis bereits als vollendete That⸗ 
ſache. — Die „Münchener Neueſten Nachrichten“ 
halten in der Hauptſache ihre Schilderung der 
Thatſachen als durchaus zutreffend aufrecht. 
— Die betreffenden Verhältniſſe dürften wohl 
demnächſt im Reichstage zur Sprache gebracht 
werden. 

— Im Widerſpruch mit früheren Mit: 
theilungen ſchreibt das „Deutſche Tabl.“: „Bei 
der Hausſuchung auf dem Gute des Frh. 
v. Roggenbach ſoll eine Anzahl Briefe gefunden 
worden ſein, welche der Geffken⸗Angelegenheit 
ine ga dere Wend Sehr 


„ 


g u m Freiherrn von Roggenbach 
ſchreibt der parlamentariſche Korreſpondent der 
„Breslauer Zeitung“: „Die Nachricht, daß 
bei dem Freiherrn von Roggenbach auf ſeinem 
Gute in Baden eine Hausſuchung vorgenommen 
worden, hat mich geradezu erſchüttert. Roggen⸗ 
bach iſt vor einem Vierteljahrhundert Miniſter⸗ 
präſident in Baden geweſen und galt als ein 
Vorkämpfer des kleindeutſchen Gedankens. Als 
es zum Kriege von 1866 kam, legte er ſein 
Amt nieder und ſchrieb an Herrn v. Bismarck, 
den jetzigen Fürſten, einen Brief, in welchem 
die denkwürdigen Worte vorkamen: „Wenn 
Sie ganze Arbeit machen wollen, ſtehe ich zu 
Ihren Dienſten.“ Dieſes Anerbieten wurde 
nicht berückſichtigt und Herr von Roggenbach 
gehörte ſeitdem dem Privatleben an. Nur 


das — Dank den 
Wünſchen meiner Frau — in Fürſtenſäle 
paßt — ſo decke ich alle meine Schul⸗ 
den — alle! Wie mich das froh macht! Ich 
ziehe ſogar noch ein paar tauſend Thaler her⸗ 
aus. Das Konſortium hat mir außerdem die 
Stelle eines Bureauchefs angetragen; ſie wird 
mir ein Salair von 6000 Mark bringen, das 
iſt eine hübſche Summe, von der man anſtändig 
leben kann — und ohne Sorgen.“ 

Ein Lächeln trat in ſeine Züge, aber es 
war ein herzzereißendes Lächeln. 

„Meine Frau und meine Tochter! Da 
liegen meine Sorgen. O Gott!“ er erhob die 
Hände wie zu einer flehenden Bitte, „mach's 
nicht ſo ſchwer für mich! — lenke ihre Herzen 
und gieb ihnen Kraft und Verſtand, daß der 
jähe Wechſel ſie nicht allzu furchtbar trifft!“ 

Der Fabrikherr verſank nun in ein tiefes 
Grübeln — aus dem er erſt erwachte, als er 
eine Hand auf ſeiner Schulter fühlte. 

Er wandte den Kopf und blickte in die 
marmorkalten Züge ſeiner Frau. a 

„Schläfſt Du?“ fragte ſie, und ein leiſer 
Spott ſchien ihre Worte zu begleiten. 

„O nein“, erwiderte er in ſeiner ſanften, 
gemeſſenen Weiſe. „Ich dachte tief und ſchwer 
nach — ich baute an dem Hauſe unſerer Zu⸗ 
kunft. Was wünſcheſt Du, liebe Olga?“ 

Sie zupfte an ihrer Manſchette und ſagte, 
indem ſie einen flüchtigen Blick über den mit 
Papieren bedeckten Arbeitstiſch gleiten ließ: 

„Ich komme, um Dir zu ſagen, daß ich 
heute Mittag nach Bergenheim abreiſe — zum 


mein Mobiliar, 


zweimal hat er vorübergehend die Oeffentlichkeit 
beſchäftigt. Er übernahm den ganz unpolitiſchen 
Auftrag, die Univerſität Straßburg zu bilden 
und hat dieſen zur Zufriedenheit erledigt. Und 
im vorigen Jahre ging er nach San Remo, um 
auf Verlangen des damaligen Kronprinzen dieſem 
mit ſeinem Rath zur Seite zu ſtehen, und er 
hat dieſen Rath gewiß aus treueſtem Herzen 
und nach beſtem Wiſſen ertheilt. — In das 
politiſche Leben hat er ſich nicht eingemiſcht. 
Mag man mit einem Schein von Recht von 
Arnim, Schleinitz, Gruner ſagen, ſie hätten die 
Politik des Fürſten Bismarck bekämpft und 
durchkreuzt, von Herrn v. Roggenbach kann 
man es nicht ſagen. Ohne Zweifel gab es 
Punkte, bei denen ſeine Anſichten von denen 
des Reichskanzlers erheblich abwichen, und weil 
er ſeine Ueberzeugungen nicht verleugnen wollte, 
hat er die Bismarckſche Politik nicht aktiv 
unterſtützt. Er hat es aber auch vermieden, 
den Reichskanzler zu bekämpfen und gegen den⸗ 
ſelben zu frondiren. Weder iſt er in den 
Reichstag eingetreten, noch hat er an dem 
parlamentariſchen Leben ſeines engeren Vater⸗ 
landes theilgenommen, noch iſt er ſchriftſtelleriſch 
thätig geweſen. Es mag wenige Leute in 
Deulſchland geben, die eine klare Vorſtellung 
davon haben, was für einen hervorragend be⸗ 
gabten Mann das deutſche Volk an ihm beſitzt. 
In dem Kampfe zwiſchen ſeinen Ueberzeugungen 
und der patriotiſchen Regung, welche ihn ver⸗ 
anlaßte, ſeinen Ueberzeugungen keinen Ausdruck 
zu geben, hat er ſich Jahrzehnte lang ſelbſt 
dazu verurtheilt, unthätig zu ſein. — Daß dieſe 


Reſignation ihn nicht davor geſchützt hat, Gegen» 
e | ſtand einer ſtrafrechtlichen Maßregel zu werden, 


die nur gegen Verbrecher oder gegen Perſonen, 
die eines Verbrechens dringend verdächtig ſind, 
zuläſſig iſt, wirft ein unerfreuliches Licht auf 
unſere Zuſtände und muß vor jedem Optimis⸗ 
mus warnen.“ 

— Die offiziöſen „Berl. Pol. Nachr.“ 
ſchreiben: Aus zuverläſſiger Quelle hören wir, 
daß bei dem Statthalter in Elſaß⸗Lothringen 
zahlreiche Geſuche von franzöſiſchen Offizieren 
wegen Ertheilung der Erlaubniß zum Aufent⸗ 
halt in Elſaß⸗Lothringen eingehen. Dieſe Ge⸗ 
ſuche werden gewöhnlich damit motivirt, daß 
die Betreffenden Verwandte in den Reichslanden 
beſuchen wollen. So machte kürzlich ein Offizier 
geltend, er wolle vor Einſchiffung nach Tong⸗ 
king von ſeiner Mutter Abſchied nehmen. 
Merkwürdig iſt, daß der Abgeordnete Windt⸗ 


Vater. Wenn Du mir etwas für ihn mitzu⸗ 
geben haſt, ſo bitte ich darum.“ 

Sie ſagte das mit kaltem Blick und ruhiger 
Stimme. 

„Du willſt verreiſen?“ fragte überraſcht 
Jacoby, „verreiſen in dieſem Augenblick?“ 

„Nun ja! Warum denn nicht?“ 

Und ihre volle Geſtalt nahm eine ent⸗ 
ſchiedene Haltung an. 

„Ich vergaß“ — ſagte er bitter lächelnd 
— „Du leideſt an nervöſen Zufällen — die 
Landluft wird Dir gut thun und Deines Vaters 
Villa liegt reizend. Aber könnteſt Du mit 
Deiner Reiſe, mir zur Liebe, nicht noch einige 
Zeit warten?“ 

„Warum?“ 

Er verſuchte ihre Hand zu erfaſſen. 

„Du weißt, meine Olga, daß die kommenden 
Tage nicht die freundlichſten für mich ſein 
werden — ſie werden mir ein Uebermaß von 
Unruhe, Sorge und trübe Gedanken bringen. 
Eine Umgeſtaltung unſerer Lebensverhältniſſe 
ſoll ſich vollziehen. Auch Du bleibſt nicht un- 
berührt davon; — Rath — tröſtlicher Zu⸗ 
ſpruch — ein liebevolles Herz — ich werde 
ſie brauchen können heute oder morgen. Geh' 
nicht von mir! Laſſ' uns zuſammen bleiben in 
den Stunden, die freudlos kommen werden!“ 

Sie trat einen Schritt zurück. 

„Ich verſtehe Dich nicht“, 
„Was ſoll denn geſchehen?“ 

„Warum ausſprechen — wiederholen“, ſagte 
er ſanft, „was Deinem klaren Verſtande längſt 
kein Geheimniß mehr ſein kann?“ 


verſetzte ſie. 


horſt bei der Intervention zu Gunſten franzöſi⸗ 
ſcher Wünſche eine Rolle ſpielt. 

— Das „Deutſche Tageblatt“ erklärt es 
für unerlaubte Wahlbeeinfluſſung, daß Mit⸗ 
glieder der Berliner ſtädtiſchen Selbſtver⸗ 
waltung ſich als „Stadtverordnete“, „Bezirks⸗ 
vorſteher“ u. ſ. w. unter freiſinnigen Wahl⸗ 
aufrufen unterzeichnet haben. Das ſei unge⸗ 
ſetzlich, verfaſſungswidrig, ein Mißbrauch des 
ſtädtiſchen Amtscharakters u. ſ. w. Seitens 
des konſervativen Wahlvereins des 1. Berliner 
Landtagswahlkreiſes ging ſämmtlichen Wählern 
eine Wahlaufforderung zu, welche an erſter 
Stelle die Unterſchrift trug: „Der Vorſitzende: 
i. V. Bernard, Stadverordneter.“ Wenn wir 
nicht irren, iſt dieſer Herr im privaten Leben 
Bäckermeiſter und nach dem „Deutſchen Tgbl.“ 
hätter en ſich nur als ſolcher unterzeichnen 
dürfen. Auch der Herr Pickenbach, welcher dem 
„Deutſchen Tgbl.“ einſt näher ſtand, unter⸗ 
zeichnete ſich früher immer als „Stadtver⸗ 
ordneter“ und erſt als er das Mandat ver⸗ 
lor, ging er unter die „Schriftſteller.“ Ferner 
beſchuldigt das „Deutſche Tgbl.“ die Frei⸗ 
ſinnigen, Kontrolliſten über die Abſtimmung 
der Wähler geführt zu haben. Uns iſt u. a. 
ein Fall bekannt, wo ein konſervativer Haus⸗ 
beſitzer ſeinen Portier mitgebracht hatte, um 
die Liſte über die Abſtimmung der Beamten 
des Wahlbezirkes zu führen. 

— Zu den Reichstags vorlagen wird offiziös 
geſchrieben, daß der Etatsentwurf kaum Ueber⸗ 
raſchungen, insbeſondere eine nenenswerthe Er⸗ 
höhung der Matrikularumlagen vorausſichtlich 
nicht bringen werde. Außer dem Genoſſenſchafts⸗ 
geſetz ſoll an größeren Vorlagen die Alters⸗ und 
Invalidenverſicherungsvorlage in der bevorſte⸗ 
henden Seſſion an den Reichstag gelangen. 

— Der Provinzial = Landtag der Rhein⸗ 
provinz iſt zum 9. Dezember d. Is. nach der 
Stadt Düſſeldorf einberufen. 

— Das „Ohlauer Kreisblatt“ bringt am 
28. Oktober eine amtliche Bekanntmachung des 
Landraths v. Puttkamer, er werde die diszipli⸗ 
nariſche Unterſuchung gegen die Volksſchullehrer 
herbeiführen, welche in agitatoriſcher Weiſe für 
die Wahl Juſts (früher Lehrer) thätig geweſen 
wären. Die Bekanntmachung, welche auf den 
Erlaß von 1882 verweiſt, kann leicht die Un⸗ 
giltigkeitserklärung der Wahl zur Folge haben. 

— Einer Angabe des deutſchen Konſuls in 
San⸗Franzisko zufolge hat Deutſchland die 
Schutzherrſchaft über die Inſel Pleaſant im 
ſüdlichen Stillen Ozean errichtet. Dieſelbe ſei 
der Regierung der Marſhal⸗, Brown⸗ und 
Propidence⸗Inſeln unterſtellt worden. 


rum — 


Auslau . 


Kopeuhagen, 1 November. 
ſuch des hieſigen Hofes anläßlich des bevor⸗ 
ſtehenden Regierungs-Jubiläums des Königs 
Afizien bis jetzt angemeldet: Prirz Heinrich 


von Preußen, der Großfürſt Thronfolger von 
Rußland, ſowie die Kronprinzen Rudolf von 
Oeſterreich, Guſtav von Schweden und Konſtantin 
von Griechenland. Auch das Eintreffen des 
Prinzen von Wales wird erwartet. 
Petersburg, 1. November. In dem 
kaiſerlichen Reſkripte, welches die Verleihung des 
Wladimir⸗Ordens erſter Klaſſe an den Miniſter 
v. Giers begleitete, heißt es: — „Ihre vor⸗ 
züglichen Zigenſchaften und die große Er⸗ 
fahrenheit, die Sie ſich angeeignet haben, be⸗ 
wogen mich, Ihnen im Jahre 1882 den 
wichtigen Poſten des Miniſters des Auswärtigen 
— 2 —— — t. 


„Dennoch habe ich um dieſe Wiederholung 
zu bitten.“ 

„Wir thun einen großen Schritt zurück“, 
erklärte Jacoby ſehr ernſt und den Blick tief 
in das glanzloſe Auge ſeiner Frau tauchend. 
„Die Ereigniſſe der letzten Tage ſind Dir be⸗ 
kannt — nach dem, was geſchehen, iſt es mir 
zur Unmöglichkeit geworden, die Fabrik zu 
halten. Ich habe das Glück gehabt, ein Kon⸗ 
ſortium von Börſenleuten zu finden, welches 
mein Etabliſſement käuflich erſtehen will. Die 
Kaufſumme iſt bereits verabredet — ſie iſt 
größer, als ich zu hoffen wagte.“ 

Olga Jacoby ſtand unbeweglich. 

„Du weißt“, fuhr der Fabrikherr fort, 
„daß bedeutende Schulden auf meiner Fabrik 
laſten; der Strike der Arbeiter und die Flucht 
meines Kaſſirers haben ein Uebriges gethan, 
mich in finanzielle Verlegenheiten zu bringen. 
Mit großer Sorge ſah ich in die Zukunft und 
verzweifelte faſt daran, ein ehrenvolles Ab⸗ 
kommen zu finden. Dieſe Sorge iſt von mir 
genommen; durch die Summen, welche ich von 
jenem Konſortium erhalte, kann ich meine 
Paſſiva größtentheils decken. Der Verkauf 
unſeres Wohnhauſes und der glänzenden Ein⸗ 
richtung deſſelben wird mich in den Stand 
ſetzen, allen meinen Gläubigern voll gerecht zu 
werden, und mir ſogar noch eine nicht ganz 
unbedeutende Summe zu beliebiger Verwendung 
übrig laſſen.“ 

Die Dame trat einen Schritt zurück. 

„Du willſt dieſes Haus — die ganze Ein⸗ 
richtung — all' unſer Hab und Gut zu Gelde 
machen?“ fragte ſie mit einer Stimme, die 


anzuvertrauen. 
Ihnen meinen nächſten Mitarbeiter und einen 
pünklichen Ausführer meiner Abſichten in Be⸗ 
zug auf die internationale Politik hatte, konnte 
ich mich von Ihrer unermüdlichen Wirkſamkeit 
in der Verwaltung der auswärtigen Be⸗ 
ziehungen überzeugen, welche Verwaltung der 
Würde und dem Nutzen des Reiches vollſtändig 
entſpricht.“ — Die 
mit Eis bedeckt, die Schifffahrt auf derſelben 
iſt geſchloſſen. 


der Reiſe des 
wirft ein Korreſpondent der „Köln. Ztg.“ von 
der Lage daſelbſt nachſtehendes trübſelige Bild: 
So lange der Kaukaſus unter geregelter ruſſiſcher 
Verwaltung ſteht, ſo lange iſt dieſelbe auch eine 


Zum Be: 


Indem ich ſeit dieſer Zeit in 


Wolga iſt größtentheils 


Petersburg, 1. November. Anläßlich 
aren nach dem Kaukaſus ent⸗ 


Mißwirthſchaft geweſen. Ueberall, wo, wie 


man wußte, der Zar hinkommen ſollte, da wurde 
alles in Stand gebracht, Jahrzehnte lang ver⸗ 


nachläſſigte wichtige Straßen wurden mit großen 


Koſten wiederhergeſtellt, in den Städten Straßen 
gepflaſtert und Häuſer neu angeſtrichen, die 


Bewohner mußten in Feſtkleidern erſcheinen; 
kurzum, der Wahlſpruch war: „Sand in die 
Augen“. Alle dem Generalgouverneur zum 
Beſten des Landes zur Verfügung geſtellten 
Summen wurden ausſchließlich hierzu verwandt, 
und der vom Kaiſer nicht beſuchte Theil des 


Landes, d. h. etwa neun Zehntel des geſammten 
Gebietes, wird nun doppelt leiden, denn Gelder 


ſind nicht mehr vorhanden. Mit Murren und 
Unzufriedenheit kamen die für die glänzenden 
Feſte nothwendigen Summen zuſammen. In 
welchem Maße dieſelben gefordert wurden, kann 
man daraus erſehen, daß der ſehr arme Adel 
aus Tiflis nahe an 50 000 Rubel zuſammen⸗ 
bringen mußte. Dazu kommen nun noch die 
Ausgaben der Geſammtheit wie der einzelnen 
für die Geſchenke, Kleidungen u. ſ. w. Man 


laſſe ſich nur ja nicht durch Berichte über 


ſcheinbare Begeiſterung blenden. Es ſteht außer 
allem Zweifel, daß es im Kaukaſus eine über 
das ganze Gebiet verbreitete, hauptſächlich aus 
dem Adel beſtehende Partei giebt, welche den 
Abfall von Rußland durch gewaltſame 
Mittel anſtrebt und nur auf die Gelegen⸗ 
heit lauert, ihr Vorhaben auszuführen. Es 
iſt im Stillen gewaltig in dieſer Beziehung 
vorgearbeitet worden, und faſt mit Sicherheit 
kann man behaupten, daß in einem für Ruß⸗ 
land ungünſtigen Kriege der Kaukaſus bald in 
hellen Aufruhrflammen ſtehen würde. Jeden⸗ 
falls waren vor Ankunft des Zaren die um⸗ 
faſſendſten Vorſichtsmaßregeln getroffen worden, 
gegen etwaige Gewaltthätigkeiten einzelner ſo⸗ 
wohl wie größerer Haufen. Zu ſolchen Vor⸗ 


ſichtsmaßregeln gehört z. B., daß die beab⸗ 


Konnte längere Fahrt auf der großen gruſini⸗ 


chen Militärſtraße unterblieb, weil man dort 
nicht für die Sicherheit des Zaren einſtehen 


konnte. Es waren nicht nihiliſtiſche Bedenklich 
keiten, welche jene Vorſichtsmaßregeln verur⸗ 
ſachten, obwohl der Nihilismus auch im Kaukaſus 
Fortſchritte gemacht hat. Wurden doch Per⸗ 
ſönlichkeiten vornehmen kaukaſiſchen Namens, 
ſogar höhere Offiziere, für die Dauer der An⸗ 
weſenheit des Zaren aus den von demſelben zu 
beſuchenden Gebieten verwieſen. Wodurch das 


Eiſenbahnunglück entſtanden, iſt noch immer 


unbekannt. — Dem Kaiſer gehen von allen 
Herrſchern Glückwünſche zu. 
Wiener „Fremdenblatt“ hebt hervor, wie unab⸗ 
ſehbar jedenfalls die Konſequenzen geweſen 
wären, welche ein für den Kaiſer ungluͤcklicher 
Ausgang nach ſich gezogen hätte. In dem 


eben fo 
verrieth. 

„Bewahre Deine Ruhe, meine Olga!“ er⸗ 
widerte der Fabrikherr. „Du wirſt erkennen 
lernen, daß ich nicht anders handeln kann, als 
ich beſchloſſen habe. Es giebt nur einen Weg 
für mich, den ich fortan wandeln kann, — die 
Pflicht zeigt ihn mir — ich betrete ihn und 
erhalte den Schild meiner Ehre blank.“ Er 
ſenkte das Haupt. — „Ein großer Irrthum 
vielleicht hielt mich lange gefangen — ich büße 
dafür, aber der Friede meines Innern würde 
kaum darunter leiden, wenn ſch nicht dem 
ſchmerzlichen Gedanken Raum geben müßte: 
daß nun auch Ihr — daß zumal Du, meine 
Olga, hineingezogen wirſt in den Kampf meines 
Lebens, daß Du mit mir dulden und was 
mehr iſt — wirſt entſagen müſſen Vielem, was 
Dir das Leben ſeither verſchönte — was Dir 
angenehme Gewohnheit, vielleicht gar Bedürfniß 
geworden.“ — 

Jacoby ſah ſein Weib mit dem ganzen 
Schmerz einer edlen Seele an, die das geliebte 
Weſen vor des Lebens ernſten Prüfungen nicht 
ſchützen kann. 

Sie aber blickte höhniſch auf den Mann, 
den ſie geduldet, ſo lange er ſie in das ſchimmernde 
Gewand irdiſcher Herrlichkeit zu kleiden vermocht, 
ſo lange er ihr Alles, was Natur und Kunſt an 
Pracht und Glanz zu erzeugen vermögen, zu 
Füßen hatte legen können. Tag für Tag 
hatten ſich Sammet oder Seide und Atlas um 
ihre Glieder gelegt, Golconda und Braſilien 
hatten mit blitzenden Steinen ihren Hals ge⸗ 
ſchmückt — Sibirien mit dem koſtbarſten Pelz⸗ 


viel Erſtaunen als Erbitterung 


werke ihren Leib vor der Kälte des Winters 


als Geſchenk 


Das offiziöſe 


Kaiſer ſei ein Monarch erhalten worden, welcher 
gerade in den letzten Jahren extremen Be⸗ 
ſtrebungen gegenüber wiederholt die volle Autori⸗ 
tät für die Erhaltung der Ruhe unſeres Welt⸗ 
theils eingeſetzt habe und welcher als mächtigſter 
Schirmer des Friedens und der Friedensfreunde 
im eigenen Reiche walte. Polniſche Blätter 
melden aus Odeſſa: Von dem Zuge, welcher 
dem entgleiſten Zarentrain folgte und das 
kaiſerliche Gepäck enthielt, wurden zwölf 
Waggons losgekoppelt und geplündert. Die 


nachträglich herbeigeholten zwölf Waggons ent⸗ 
hielten leere Kiſten. Viele koſtbare Gegenſtände 


ſind geraubt. Der den Zug begleitende Kon⸗ 
dukteur iſt verſchwunden. 
Charkow, 1. November. Als der Kaiſer 


und ſeine Familie geſtern Vormittag auf der 


Durchreiſe nach Moskau hier anhielten, wurden 
dieſelben von der Bevölkerung mit unbeſchreib⸗ 
licher Begeiſterung begrüßt. Die Majeltäten 
beſuchten die in hieſigen Heilanſtalten unterge⸗ 
brachten, bei dem Eiſenbahnunglück am 21. 
Oktober verwundeten Perſonen aus der kaiſer⸗ 
lichen Begleitung. Die Freude der Bevölkerung, 
als ſie den Kaiſer und die Kaiſerin wirklich 
unverſehrt ſah, äußerte ſich in der herzlichſten 
Weiſe. Der Kaiſer war ſichtlich gerührt und 
ſagte, er werde dieſen Empfang nie vergeſſen. 
Unter endloſem Hurrah und feierlichem Geſange 
der Volksmenge ſetzte der kaiſerliche Zug gegen 
Mittag ſeine Fahrt fort. 


Belgrad, 1. November. Von den ange 


ſehenſten Bürgern iſt dem Könige ein Fackelzug 


gebracht, der glänzend verlaufen iſt; eine 
unabſehbare Menſchenmenge folgte demſelben. 
Der König erſchien mit dem Kronprinzen auf 
dem Balkon des Palais, von begeiſterten Zu⸗ 
rufen ſtürmiſch begrüßt. Der Großhändler 
Pavlovics dankte dem König für den die 
wärmſte Fürſorge bekundenden Schritt der Ver⸗ 


faſſungs⸗Reviſion; er verſicherte, alle Parteien 


würden in der ſchwierigen Arbeit der Reviſion 
den König begeiſtert unterſtützen. 


einer Einigkeit aller Parteien hervorhob; er 
verſicherte, es ſei ſein herzlichſter Wunſch, das 
ſerbiſche Volk glücklich zu machen. Hierzu 
wolle er alle Kräfte aufbieten, wie ein Menſch, 
der ſelber im Leben unglücklich ſei, andere zu 
beglücken ſuche. Er hege die innigſten Wünſche 
ſeinem Vaterlande nützlich zu ſein und das 
Glück, die Wohlfahrt und die Größe Serbiens 
zu fördern. 

Athen, 1. November. Im Piräus ankern 
24 fremde Panzerſchiffe, welche aus Anlaß des 
Jubiläums hier eingetroffen ſind. Djevad 
Paſcha überbringt der Königin den türkiſchen 
Schefakatorden und dem König zwei edle Roſſe 


bes b 
Mazedonier ſenden eine Abordnung zum König, 
um ihn zu beglückwünſchen, und planen einen 
Fackelzug. Größere Kundgebungen unterbleiben 
auf Wunſch der Regierung. Geſtern Mittag 
begab ſich der König mit ſämmtlichen Mit⸗ 
gliedern der königlichen Familie und allen aus⸗ 
wärtigen, zu den Jubiläumsfeierlichkeiten hier 
eingetroffenen Fürſtlichkeiten durch die feſtlich 
beflaggten Hauptſtraßen zu dem Tedeum nach 
der Kathedrale. Auf dem Wege dorthin wurde 
der königliche Zug von der zahlreichen Menſchen⸗ 
menge mit enthuſiaſtiſchen Kundgebungen be⸗ 
grüßt. Beim Verlaſſen der Kathedrale nach 
dem Tedeum hielt der König, tief bewegt, eine 
Anſprache an die vor der Kirche verſammelte 
Volksmenge, in welcher er ſagte, er habe ſein 
Leben der Größe und dem Wohlergehen Griechen⸗ 
— ...... 


geſchützt. Ihr Atlasſchußh war über das 
glänzende Parquet duft⸗ und lichterfüllter 
Säle geglitten, und ihre vom feinſten Glacee⸗ 
leder umſchloſſene Rechte hatte nur verſtanden, 
mit dem Pariſer Fächer zu ſpielen, der ein 
kleines Kapital repräſentirte. Die herrlichſten 
Roſſe hatten ihren eleganten Wagen gezogen, 
auf deſſen Polſtern ſie ſich wiegte. Nie hatte 
ein Gefühl des Dankes das Herz dieſes Weibes 
durchſtrömt. Der Reichthum, der ſie umgab 
war ihr Recht, ſo meinte ſie. Umgeben von 
Luxus war ſie auferzogen worden — der Kampf 
um das Sein, der erbitterte Streit um Geltung 
und Bedeutung war ihr fremd geblieben. 
Fertig war ihr all' und jedes Ding in den 
Schoß gelegt und ſie hatte noch nie nach dem 
Warum und Woher gefragt. Höchſtens daß 
ein froſtiger Kuß, eine erlernte Höflichkeitsphraſe 
— die der Mund ſpricht, ohne daß das Herz 
ſie vernimmt — den Eltern und ſpäter dem 
Manne kargen Lohn geſpendet hatten für den 
Himmel, der ihr auf Erden bereitet wurde. 
Und nun dieſem Allen entſagen, aus Liebe 
zu ihrem Manne? Kannte ſie denn jenes ge⸗ 
waltige Empfinden, jene ſelige Selbſtverleugnung, 
die Frauenliebe heißt? — Sie war Jacoby's 
Weib geworden ohne Widerſtreben, aber ohne 
Neigung. Er war hübſch genug geweſen, um 
ihr nicht zu mißfallen und hatte ihr das feine 
Tafelkonfekt bieten können, das ſie als Haus⸗ 
mannskoſt zu betrachten gewohnt war. Sie 
hatte geheirathet, weil es eben Mode iſt — 
weil es angenehm iſt, Dame vom Hauſe zu 
ſein, ſelbſt Geſellſchaften zu geben und patroniſiren 


zu können. 
(Fortſetzung folgt.) 


Der König. 
dankte herzlichſt, indem er die Nothwendigkeit 


Sultans. Die hier lebenden 


lands geweiht, das er über Alles liebe, er 


dankte der Bevölkerung für die Kundgebungen 


der Sympathie und gab ſeinen wärmſten 
Wünſchen für das nationale Gedeihen Griechen⸗ 
lands Ausdruck. 

Rom, 1. November. Die Theilnahme 
Menabreas, des italieniſchen Botſchafters in 
Paris, an der Hochzeitsfeier der Tochter 
Boulangers erregt den Unwillen der Blätter, 
welche ſein Verhalten unklug nennen. — Bei 
dem Brand im Quirinal ſind zahlreiche koſtbare, 
aus dem Turiner Schloß aus Anlaß des Be— 
ſuches Kaiſer Wilhelms hierher transportirte 
Möbel ein Raub der Flammen geworden. 

Amſterdam, 1. November. Seitens des 
Königs ſind zu Mitgliedern des Vormundſchafts⸗ 
raths für die Kronprinzeſſin Wilhelmine ernannt 
die Kammerherren Baron von Golſtein und 
Baron von Brienen, der Präſident der erſten 
Kammer Baron Schimmelpenninck von der Oje 
und der Deputirte Roell. 

London, 1. November. Lord Sackville, 
der engliſche Geſandte in Waſhington, hat um 
ſeinen Abſchied gebeten. 


VProuimielles. 


x Gollub, 1. November. Bei Gelegen⸗ 
heit der Beerdigung eines hier anſäſſigen faſt 
100 Jahre alten jüdiſchen Militär = Invaliden, 
beſchloß der Vorſtand der hieſigen jüdiſchen 
Gemeinde, den Verſtorbenen aus Pietät in 
einem Sargkaſten zu beerdigen, während der 
ſtrenge Ritus vorſchreibt, die Leiche ohne Um⸗ 
hüllung ins Grab zu legen; der Vorſtand be⸗ 
ſchloß demnächſt, alle Leichen in Zukunft in 
einem Sargkaſten zu beerdigen; dieſe Neuerung 
iſt auf energiſchen Widerſtand in der Gemeinde 
geſtoßen, ſo daß der Vorſtand der Gemeinde 
ſich veranlaßt fand, bei der Königl. Regierung 
zu beantragen, dieſelbe möge aus ſanitären 
und Gründen der Pietät die Beerdigungen ohne 
Sargkaſten ganz verbieten. Es iſt vorgekommen, 
daß eine Leiche, welche in einem Zink⸗, einem 
Holzkaſten von Berlin hierhergeſchafft wurde, 
gewaltſam aus den Umhüllungen heraus⸗ 
genommen und ohne die Umhüllung ins Grab 
geſenkt wurde. Es iſt zu wünſchen, daß die 
Königl. Regierung dieſem fanatiſchen Wider⸗ 
ſtande ein Ende machen möge; daß der Vor⸗ 
ſtand gegen die Unſitte, welche gegen alles Ge⸗ 
fühl der Pietät und gegen alle Regeln der 
Geſundheitslehre verſtößt, energiſch vorgeht, iſt 


nur zu billigen. 
Danzia, 1. November. Der Herr Ober: 


präfibent von Leipziger hat in Begleitung des 


Herrn Regierungs⸗Präſidenten von Heppe eine 
Reif: nach den Kreiſen Karthaus N 
angeireten, um aus Anlaß i 
Eiſenbahnbaupläne zur Gewinnung einer Bahn⸗ 
verbindung nach Pommern die einſchſägigen 
Verb ältniſſe aus Anſchauung kennen zu 
lernen und mit den Hauptbetheiligten perſönlich 
in Verhandlung zu treten. Es kommen in Be⸗ 
tracht die von der königlichen Eiſenbahnverwal⸗ 
tung bereits ausgearbeiteten Entwürfe für die 
Linien von Karthaus nach Lauenburg und 
von Berent nach Bütow ſowie von Berent nach 
Karthaus. Wenn es gelingt, ein Einverſtändniß 
der beiderſeitigen Provinzial⸗ und Kreisbehörden 
über die der königlichen Staatsregierung zum 
Ausbau vorzuſchlagende Linie zu erzielen, dürften 
die Mittel zum Bau bereits ſchon im nächſten 
Winter bei dem Landtage beantragt werden. 

Elbing, 31. Oktober. In der St. Marien⸗ 
Kirche findet am nächſten Sonntage eine ſeltene 
und denkwürdige Doppelfeier ſtatt, nämlich die 
Feier des Refomationsfeſtes und des 300jährigen 
Jubiläums der ſchönen mit kunſtvollem Schnitz⸗ 
werk verſehenen Kanzel, welche die Jahreszahl 
1588 an der Stirn trägt und durch ihre Aus⸗ 
ſtattung im Ganzen wie im Einzelnen von dem 
Kunſtſinn und der Geſchicklichkeit der damals 
in Elbing lebenden Holzſchneidekünſtler ein 
rühmliches Zeugniß ablegt. Sie iſt aus Maſern⸗ 
holz gearbeitet; in den 4 Niſchen befinden ſich 
die ſauber geſchnitzten Geſtalten der 4 Evan⸗ 
geliſten in ſitzender Stellung mit den ihnen 
eigenen Sinnbildern. Auf dem gleich der 
Kanzel kantig geformten Schalldeckel ſteht ein 
vergoldeter Patiker, der den Schnabel in ſeine 
Bruſt geſenkt hat, um nach der Sage ſeine 
Jungen mit ſeinem Blute zu tränken. Rings 
um ben Schalldeckel ſtehen die Worte aus 
Jeremias 23 V. 28 in lateiniſcher Sprache: 
Qui habet sermonem meum, toquatur illum 
vere d. h. auf deutſch: Wer mein Wort hat, 
der predige es recht. Rings um die Kanzel 
unterhalb des Pultes iſt die lateiniſche Inſchrift: 
Evangelium est potantia Dei ad salutem 
omni credenti, d. h. nach Römer 1 V. 16: 
Das Evangelium iſt eine Kraft Gottes, die ſelig 
macht alle, die daran glauben. — Das Jahr 1588 iſt 
auch inſofern von hoher Wichtigkeitfür Elbing, als 
ſeine damaligen Bewohner, die faſt ſämmtlich 
der Reformation beigetreten waren, nach länger 
als 50jährigem harten Kampfe um die evangeliſche 
Wahrheit endlich von dem Polenkönige Sigis⸗ 
mund III. das Recht der freien Religionsübung 
erlangten. Rath und Bürgerſchaft hatten wie 
Ein Mann ſowohl der Gewalt als der Ueber⸗ 
redungkunſt widerſtanden. In dieſer Beziehung 
hat die Feier des diesjährigen Reformations⸗ 


und Berent 


1 ARE 
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eigene 


feſtes eine geſchichtlich merkwürdige und freudige 
Bedeutung für ſämmtliche evang. Gemeinden 
der Stadt. Zur Erhöhung der Feier wird der 
Herr Generalſuperintendent der Provinz Weſt⸗ 
preußen Dr. Taube auf die Bitte des Gemeinde⸗ 
Kirchenraths aus Danzig herkommen, um in 
St. Marien die Feſtpredigt zu halten und die 
Kanzelweihe zu vollziehen. (E. Z.) 
Lyck, 30. Oktober. Der Beſitzer K. in 
Orzechowken bei Schwentainen ließ vor einigen 
Tagen von einem Berge auf ſeinem Felde 
Sand fahren, wobei er die Entdeckung machte, 
daß er in dem Felde ein Gräberfeld bloßgelegt 
habe, das reich an Alterthümern iſt. Man 
fand dort verſchiedene Geräthe, Ringe ꝛc. Die 
Funde ſollen aufbewahrt und ſoll der Berg im 
kommenden Jahre durch eine Kommiſſion auf 
ſeinen Inhalt durchſucht werden. — Ein be⸗ 
dauerliches Jagdunglück ereignete ſich in der 
vergangenen Woche in Szcezezinowen. Zwei 
Beſitzer von daſelbſt waren auf die Jagd ge⸗ 
gangen. Gleich beim erſten Schuffe traf der 
eine Schütze keins von dem großen Volke der 
aufgegangenen Hühner, ſondern ſeinen Kollegen 


ſo unglücklich, daß ihm die ganze Schrotladung 


in den Körper fuhr. Die Verwundung iſt 
zwar nicht lebensgefährlich, doch konnte der 
Arzt bis heute kein einziges Schrotkorn aus 
den Wunden entfernen. (K. H. 8.) 

Königsberg, 1. November. Die beiden 
in unſerer Nähe noch vorhandenen Ordens⸗ 


burgen Lochſtädt und Balga ſollen im 
nächſten Frühjahre durchgehend renovirt 
werden, da derartige Arbeiten vorzugs⸗ 


weiſe in Lochſtädt wiederum erforderlich ge⸗ 
worden ſind. Namentlich ſollen in dem 
noch vorhandenen großen Remter die herr⸗ 
lichen Sterngewölbe ſehr gelitten haben, ſo 
daß hier eine Renovation unumgänglich zum 
Frühjahre eintreten muß. Auch die Wohnung, 
des Kaſtellans, welche ſehr feucht ſein ſoll, wird 
nach dem anderen Flügel verlegt werden. Auch 
in Balga hat der Zahn der Zeit die inneren 
Mauerwerke der noch vorhandenen Ruine ſehr 
mitgenommen, ſo in dem Ausſichtsthurm, daß 
auch hier größere Renovationsarbeiten eintreten 
müſſen. In Lochſtädt werden dieſe Arbeiten 
bekanntlich vom Fiskus ausgeführt, in deſſen 
Beſitz ſich die Burg gegenwärtig 7 befindet. 


. 80 
Gneſen, 1. November. In der geſtrigen 
Stadtverordnetenverſammlung iſt unter großer 
Betheiligung der hieſigen Reſtaurateure die 
hierorts einzuführende Bierſteuer beſprochen 
worden. Die Vorlage iſt einer Kommiſſion 
berwieſen worden, zu welcher auch hieſige 
®:erbrauer hinzugezogen werden ſollen. 


Poſen, 1. November. Zur Wahl ſchreibt 
„ e 3 Ju der Heulen den Ablhellung 9 


Alten von deutſcher Seite Beamte und ſonſt 


hängige Wähler in den meiſten Bezirken das 
uptkontingent der ſelbſtverſtändlich für die 
Kärtellkandidaten Stimmenden. Aus der überaus 
geringen Betheiligung der unabhängigen Wähler⸗ 
ſchaft an den Wahlen erklärt ſich die Abnahme 
der freiſinnigen Wahlmänner gegen 1885 zur 
Genüge. Uebrigens wollen wir bemerken, daß 


das eigenthümliche Verfahren der Kartellparteien, 


notoriſch freiſinnige Männer als Kandidaten 
aufzustellen, ohne dieſelben vorher um ihre Zu⸗ 
ſtimmung befragt zu haben, dazu geführt hat, 
daß zur Zeit noch niemand in der Lage iſt, 
mit Sicherheit Jagen zu können, über wie viele 
Stimmen jede der deutſchen Parteien bei den 
Abgeordnetenwahlen verfügen wird." — Im 
Wahlkreiſe Poſen (Land) ⸗Obornick iſt nach der 
„Poſener Zeitung“ die Wiederwahl der deutſchen 
Kompromißabgeordneten Czwalina (dfr.) und 
v. Treskow (konſ.) als geſichert zu betrachten. 

Buk, 30. Oktober. Am letzten Freitag 
gegen Abend kam das Rindvieh des Herrn 
Gutsbeſitzers Koſchmieder aus Paulsdorf vom 
Felde zurück. Unter der Herde befand ſich auch 
ein koloſſaler Stier des Dominiums. Auf dem 
Hofe treibt man dieſen ſowie das andere Vieh 
dicht an dem nichts Schlimmes ahnenden Beſitzer 
vorüber. Als der Stier Letzteren wahrnimmt, 
läuft er wüthend auf ihn zu, faßt ihn mit den 
Hörnern und wirft ihn zunächſt über drei 
Stück Rindvieh hinweg, läuft dann noch einmal 
zu dem Unglücklichen und verwundet ihn mit 
Hörnern und Beinen derartig, daß nunmehr 
alle Kunſt der Aerzte aufgeboten werden muß, 
um den ſchwer Verletzten am Leben zu erhalten. 
Nur durch Schläge mit Stangen konnte, dem 
„P. T.“ zufolge, das Unthier endlich veranlaßt 


werden, von ſeinem Opfer abzulaſſen. Frau 


Koſchmieder eilte auf das entſtandene furchtbare 
Geſchrei auch herbei, und fiel, ohnmächtig über 
den furchtbaren Anblick, zu allem Unglück unter 
die Pferde einer Dreſchmaſchine, wobei ſie auch 
ſchwer, glücklicherweiſe aber doch nicht lebens⸗ 
gefährlich verletzt wurde. a 

— —— — Er — — 


Lukules, 

Thorn, den 2. November. 

— [Jubiläum.] Heute ſind 50 Jahre 
vergangen, ſeitdem der Barbier Herr Louis 
Kade hierſelbſt das Bürgerrecht in Thorn er⸗ 
worben hat. Aus Anlaß dieſes Jubiläums 
wurden Herrn K. von Freunden und Bekannten 
zahlreiche Glückwünſche zu Theil, der erſte 


ſie daher; 3, 4, 5 Län 
Pferden nimmt ſie die e 
iſt ihr ſicher — ohne Finiſh; fie kantert durch 


Bürgermeiſter Herr Bender und Herr Stadt⸗ 
rath Lambeck, als Vertreter des Magiſtrats, 
ein Glückwunſch⸗ 
ſchreiben deſſelben. — Am 22. k. M. begehen 
das 50jährige Jubiläum als Bürger der Stadt 
die Herren Drechslermeiſter Eduard 
Scharfenberg und Schuhmachermeiſter Leopold 


überreichten dem Jubilar 


Thorn 


Jenſiorowski. 


Tr [Bentralverein weſtpr. Land: 
wirthe.] Die Herbſtſitzung des Verwaltungs⸗ 


rathes iſt nun zum 24. November in den Saal 
des Landeshauſes zu Danzig berufen worden. 
Auf der Tagesordnung ſtehen u. a. Wahl eines 
Stellvertreters des Hauptvorſtehers, eines 
Schatzmeiſters, eines Mitgliedes für den Eiſen⸗ 
bahn ⸗Bezirksrath. Beſchlußfaſſung über die 
nächſtjährigen Thierſchauen, Subventionirung 
der Verſuchsmolkerei in Tapiau und Verhand⸗ 
lungen über einige allgemeine landwirthſchaft⸗ 
liche Angelegenheiten. 

— [Meſtpreußiſche Landſchaft.] 
Dieſe Landſchaft hat am Schluſſe des Johannis⸗ 
Termins 1888 an Pfandbriefen ausgefertigt und 
in Umlauf geſetzt: a 3 ½ proz. A. 31 952 290 M., 
à 3½ proz. Emiſſion B. 102 830 500 M., 
a 3½proz. II. Serie 18 344 000 M., Zentral 
a 3½ proz. 1 686 400 M., Zentral à Aproz. 
1035 600 M. Im Ganzen 155 848 790 M. 


Die Fonds des Inſtituts beziffern ſich nach 


dem Abſchluß der General-Landſchafts⸗Kaſſe 


vom 20. September 1888 auf 11 147 026 M. 


— [Der Bahnhofs⸗Wirth⸗ 
ſchaftsbetrieb] auf dem Bahnhofe zu 
Wongrowitz der Bahn Inowrazlaw⸗Rogaſen ſoll 
vom 1. Dezember d. J. ab verpachtet werden. 
Angebote bis zum 15. November d. J., Vor⸗ 
mittags 11 Uhr, bei dem kgl. Eiſenbahnbetriebs⸗ 
amt zu Poſen (Direktionsbezirk Bromberg), St. 
Martinsſtraße Nr. 57. 

— [Rennenzu Charlottenburg.] 
Am Mittwoch hat die Rennbahn in Charlotten⸗ 
burg ihren Glanztag gehabt; denn es wurde 
das Rennen um den großen Preis von 
Charlottenburg (25 000 Mk. und Ehrenpreis) 
gelaufen. Die Bahn hat die Länge von 6000 
Meter; 19 Hinderniſſe waren zu nehmen, die 
Reiter mußten mehrere Male an den Tribünen 
vorbei. Die beſten Steepler, welche ſich in 
deutſchen Rennſtellen befinden, wurden geſattelt. 
Sieger Graf Schönbergs „Glückskind“, Lieute⸗ 
nant Schlüter, mit 6 Längen. Ueber das 
Rennen ſelbſt entnehmen wir einem Bericht 
folgendes: mehrere Reiter waren zum Sturz 
gekommen. — „Johnny Longtail“ hat ſich 
ausgegeben, ruhig galoppirt „Glückskind“, 
Lieutenant Schlüter giebt der Stute eine kleine 
Aufmunterung und in mächtigen Sätzen kom 
en von den üb: ig 


etzte Hürde; der Sieg 


das Ziel unter Hurrahs und Hüteſchwenken; 
ſechs Längen ſpäter folgte „Freiherr“, die 
anderen Pferde kämpften noch heiß um den 
dritten und vierten Platz. Der Kampf iſt aus. 
— [Im Handwerkervereinl hielt 
geſtern Abend Herr Bankier W. Landeker den 
Vortrag und zwar über „Land und Leute in 
Amerika.“ Zahlreich hatten ſich Damen und 
Herren zu demſelben eingefunden. Herr L. iſt 
im Jahre 1850 nach Amerika gekommen, hat 
ſomit Gelegenheit gehabt, Land und Leute 
kennen zu lernen zu einer Zeit, wo dieſer 
Erdtheil in Europa noch allgemein als ein Land 
betrachtet wurde, in dem Milch und Honig 
fleußt. Wie anders lauten die Schilderungen 
des Herrn L. Wie hat er lernen, kämpfen 
und ringen müſſen, um ſich eine Exiſtenz zu 
ſchaffen. Im Laufe des Vortrages gab Herr 
L. ein lebendiges Bild von einem amerikaniſchen 
Sklavenmarkt, von der in Amerika ſchon da⸗ 
mals vorhanden geweſenen Konkurrenz, von 
feinen Begegnungen mit den Rothhäuten 
u. ſ. w. Dem faſt zweiſtündigen Vortrage. 
folgten die Zuhörer mit großer Aufmerkſamkeit. 
— [Fecht⸗ Verein.] Zur Eröffnung 
der Winter⸗Saiſon giebt der Verein Sonntag, 
den 4. d. Mts., im Viktoria⸗Saal ſeine erſte 
Abend⸗Unterhaltung, beſtehend in Konzert der 
Kapelle 61. Regiments und humoriſtiſchen Vor⸗ 
trägen. Haben die Veranſtaltungen des Fecht⸗ 
Vereins von jeher ſich infolge des in denſelben 
Gebotenen großer Anziehungskraft und durch 
ihre Volksthümlichkeit immer ſteigernder Beliebt⸗ 
heit erfreut, ſo ſteht nach dieſen Ergebniſſen 
gewiß auch für Sonntag ein reicher Beſuch zu 
erwarten, zumal das uns vorliegende humori⸗ 
ſtiſche Programm (nur Ausſtattungsſtücke) 
brillante, zum Theil hier noch nicht aufgeführte 
Nummern enthält, u. A. der Tournüren⸗Reiter, 
der Jockey und ſein Pferd, welche von durch⸗ 
ſchlagender Wirkung ſind und demzufolge reiches 
Amüſement in Ausſicht ſteht. Nach Schluß 
des Konzertes findet Tanz ſtatt. 
—[Deutſches Damen⸗Quartett.] 
Auf das am Sonntag, den 4. d. M., ſtatt⸗ 
findende Konzert machen wir an dieſer Stelle 
nochmals aufmerkſam. Herr Walter Lambeck 
verdient die Anerkennung, daß alle von ihm 
arrangirten Konzerte an Gediegenheit nichts zu 
wünſchen übrig ließen, es ſteht ſonach zu er⸗ 
warten, daß die Sängerinnen nur Vorzügliches 
leiſten werden. Das Programm bietet viel 
Abwechſelndes, a capella-Geſänge, Duette, 


kunſtliebende Publikum von Thorn auf den 


Hühner (junge) 0,70 —1,40, (alte) 0,80 bis 
mt 


en 3,00 — 6,00 das Stück, (geſchlachtet) 0,40 bis 
0,50 das Pf | 


Herren fuhren bis zur Grenze, beſichtigten die 
Uferanlage und kehrten Nachmittag 4 Uhr hierher 


und Solopianiſtiſche Vorträge. 
Das Konzert beginnt genau 7½ Uhr Abends, 
während der einzelnen Vorträge bleiben die 
Saalthüren geſchloſſen. 
— [Kunſtnotiz.] In den nächſten 
Tagen beabſichtigt die im 12. Jahre ſtehende 
autodidaktiſche Klavierkomponiſtin Marie Blace⸗ 
jewicz hier ein Konzert zu veranſtalten. Nach 
den uns vorliegenden Rezenſionen hat die kleine 
Künſtlerin in den umliegenden Städten überall 
vielen Beifall geerntet. Unter andern berichtet 
das „Weſtpr. Volksblatt“ in Danzig hierüber: 
„Die Kleine zeigte eine außergewöhnliche muſi⸗ 
kaliſche Begabung. Die vielen, von ihr 
komponirten kleineren und größeren Piecen ſind 
ſehr melodieenreich und zeugen von tiefer Kenntniß 
der Harmonielehre und den ſonſtigen Regeln 
der Muſik. Man muß bei der jugendlichen 
Künſtlerin die muſ. Kenntniſſe, wie auch die 
große Fingerfertigkeit, welche ſie ſich durch Selbſt⸗ 
ſtudium angeeignet hat, als auch die Ruhe und 
Sicherheit beim Vortrag bewundern. Sie be⸗ 
achtet den Unterſchied in der Tonſtärke und zeigt 
überhaupt ein für ihr Alter ſchon ſehr ausge⸗ 
bildetes Verſtändniß für die Muſik, ſo daß ſie 
mit Recht eine kleine Virtuoſin“ genannt werden 
kann. Darum wurde ihr auch ein allgemeiner 
Beifall zu Theil. Das Kind berechtigt zu den 
ſchönſten Hoffnungen. Schade nur, daß dem 
Talente die Mittel zur Fortbildung fehlen.“ 
Wir wollen unſererſeits nicht unterlaſſen das 


Sologeſangs⸗ 


eigenartigen Kunſtgenuß aufmerkſam zu machen, 
namentlich weil die Einnahmen die muſ. Weiter⸗ 
bildung des Kindes ermöglichen ſollen. 5 

BUN: ugentgleiſung bei 
Bergfriede 
Strecke ſeit geſtern Abend wieder fahrbar iſt. 
Im Publikum wird behauptet, daß die vor 
Bahnhof B. befindliche Kurve die Urſache des 
Unfalls iſt; eine amtliche Darſtellung des Vor⸗ 
ganges fehlt noch immer. 

— [Auf dem heutigen Wochenmarkt 
war recht viel Federvieh zum Verkauf geſtellt, 
auch Kohl wurde in größeren Mengen als auf 
den vergangenen Märkten feilgeboten. Es 
koſtete: Butter 0,80 — 1,00, Eier (Mandel) 0,70, 
Kartoffeln (weiße) 1,90, (blaue) 2,20, Stroh 
und Heu je 3,00 der Zentner, Hechte 0,40, 
Barſche 0,45, Breſſen 0,40, Zander 0,70, 
kleine Fiſche 0,15 das Pfund, Birnen (Tonne), 
4,00 5,00 (Pfund) 0,05 — 0,10, Aepfel (Tonne) 
6,00 (Pfund) 0,05 0,15, Kohl 0,25 — 0,60, 
Wrucken 0,40 die Mandel, Mohrrüben 0,02, 
Zwiebeln 0,06 das Pfund, Enten 1,50 —2,50, 


1,60, Tauben 0,45 das Paar, Gänſe (lebend) 


50 und. — Verkehr lebhaft. 
Verloren! ein ſchwarzer Spitzenſhawl. 
Abzugeben in der Exp. d. Bl. gegen angemeſſene 
Belohnung. 
— [Gefunden!] ein kleines Porte⸗ 
monnaie mit etwas Geld am Bromberger Thor, 
ein gefütterter ſchwarzer Glaceehandſchuh in der 
Brückenſtraße, ein graulederner Knabenhandſchuh 


auf dem altſtädtiſchen Markt. — Näheres im 
Polizei⸗Sekretariat. 

— [Polizeiliches.] Verhaftet find 
5. Perſonen. 


— [Von der Weichſel.] Heutiger 
Waſſerſtand 0,48 Mtr. — Eingetroffen iſt auf 
der Bergfahrt Dampfer „Alice“ mit 3 Kähnen 
im Schlepptau. — Geſtern Vormittag paſſirte 
auf der Bergfahrt der Regierungsdampfer 
„Gotthilf Hagen“ unſeren Ort. An Bord 
deſſelben befand ſich Herr Strombaudirektor 
Kozlowski und andere Strombaubeamte. Die 


zurück. Heute früh wurde die Reviſionsfahrt 
thalwärts fortgeſetzt. ; 


Kleine Chranik. 


Am 27. Oktober ſind zwei für das Berliner 
Stadtpoſtamt beſtimmte Briefbeutel, der eine aus 
Paris und der andere von der Bahnpoſt 1 Hannover- 
Berlin, welche mit dem Schnellzuge 5 aus Hannover 
auf dem Schleſiſchen Bahnhofe, Abends um 9 Uhr 
angekommen waren, ſpäter, und zwar vermuthlich auf 
dem Hofe des Stadtpoſtamts, geſtohlen worden. 
Dieſe beiden Beutel, welche außer gewöhnlichen Brief⸗ 
ſchaften noch etwa 200 bis 300 Einſchreibbriefe und 
Staatsdepeſchen enthalten haben, ſind am 30. Oktober 
in den Morgenſtunden mit einem Theile ihres Inhalts 
nebſt einem Poſtuniformsrocke und zwei Poſtmützen 
von zwei Arbeitern im Spandauer Schifffahrtskanal 
wieder aufgefunden worden. Die aus den durchnäßten 
Briefſchaften herausgefundenen Einſchreibbriefe find 
ſämmtlich aufgeriſſen und größten Theils ihres Inhalts 
beraubt. Von den Thätern fehlt bis jetzt jede Spur. 
Auf die Ermittelung derſelben und die Wiederherbei- 
ſchaffung des Werthinhalts der beraubten Briefe iſt 
eine Belohnung von 500 Mark ausgeſetzt. 

Kaſſel. Ein tragiſcher Vorfall wird aus 
Fritzlar gemeldet. Hauptmann Hoffbauer erſchoß ſich 
geſtern Abends vor dem Abſchiedseſſen, welches die 
Offiziere des Artillexiekorps anläßlich feiner Verſetzung 
nach Königsberg ihm veranſtaltet hatten. Das Motiv 
iſt unbekannt. 

Krefeld, 29. Oktober. Landſchaftsmaler 
Kreutzer, Neffe des Komponiſten K., hat heute ſeine 
2 Kinder und dann ſich ſelbſt erſchoſſen. Zerrüttete 
Vermögensverhältniſſe ſollen die Urſache der unſeligen 
That ſein. 

Doppel⸗Claviatur. Unſern muſikaliſchen 
Leſern dürfte es von Intereſſe ſein zu hören, daß Herr 
Emil Höfinghoff in Barmen, eine Doppel-Claviatur 
erfunden hat, welche derſelbe ſich im In- und Aus⸗ 


erfahren wir heute, daß die 


lande hat patentiren laſſen. Dieſe Claviatur hat 
gegen andere neue Syſteme den außerordentlichen 

orzug, daß jeder Clavierſpieler auf derſelben ſofort 
alle Tonſtücke in genau derſelben Weiſe wie auf der 
gewöhnlichen einfachen Claviatur ſpielen kann, ermöglicht 
es aber gleichzeitig, mit einer Hand Spannungen bis 
zu zwei Oktaven auszuführen und bietet mithin, 
namentlich für kleine Hände, welche keine Dezime auf 
der gewöhnlichen Claviatur korrekt anſchlagen können, 
bedeutende Erleichterungen. Es hat bereits eine große 
Anzahl erſter deutſcher Muſik⸗Autoritäten die Höfing- 
hoffſche Claviatur in anerkennendſter Weiſe begutachtet, 
und da dieſelben für die allgemeine Einführung 
plaidiren, ſo ſcheint die Höfinghoffſche Claviatur be⸗ 
rufen zu ſein, die gewöhnliche einfache Claviatur auf 
die Dauer gänzlich zu verdrängen. = 


Holztrausport auf der Weichſel. 


Am 2. November find eingegangen: Franz Jaroſy 
von Müntz⸗Warſchau an Italiener⸗Danzig 2 Traften, 
1576 einfache und doppelte kief. Schwellen, 1784 runde 
eich. Schwellen und 4628 einfache unb doppelte eich. 
Schwellen, 1869 kief. Mauerlatten, 1739 eich. Kreuz ⸗ 
holz; Friedrich Mirus von Ehrlich⸗Pulaw an Ver⸗ 
kauf Thorn 2 Traften, 830 tann. Balken, 22 Timber, 
151 kief. Schwellen, 1473 runde eich. Schwellen, 2473 
einfache und doppelte eich. Schwellen, 510 kief. Mauer ⸗ 
latten, 189 kief. Sleeper. 

— ———— — 


Telegraphiſche Börſen⸗VDepeſche. 
Berlin, 2. November. 


Fonds: ſchwach. II. Nov 
Ruſſiſche Banknoten 215,00 J 215,40 
Warſchan 8 Tage 214,70] 215,50 
Deutſche Reichsanleihe 3½% 103,60] 103,60 
Pr. 4% Conſolls3ʒzz » 07,70 107,75 
Polniſche 1 8 62,60 | 62,50 

do. iquid. Pfandbriefe 56,40 56,40 

Weſtpr. Pfandbr. 3½ %% neul. II. 101/10 | 101,20 

Oeſterr. Banknoten 168 35] 167,95 

Diskonto⸗Comm.⸗Antheile 226,90. 1-227,10 

Weizen: gelb November⸗Dezember 193,50: | 191,09 

‚ April-Mai 209,00 J. 208,50 

Loco in New⸗Hork 1d. 1d. 

12 [15 
Roggen: loco 160,00 158,00 
N November⸗Dezember 159,20] 158,00 
Dezember 159,50 | 158,50 
April⸗Mai 163,50 [163,00 
Rüböl: November⸗Dezember 55,80 [ 55,40 
! April-Mai 5,80] 55,40 
Spiritus: do. mit 50 M. Steuer 53,40 52,50 
do. mit 70 M. do. 33,50] 33,20 
Nov ⸗Dzbbr. 70er 33,40] 33,30 
April⸗Mai 70er 35,70 | 35,70 


Wechſel⸗Diskont 4% f Lombard⸗Zinsfuß für deutſche 
Staats-⸗Anl. 4½%, für andere Effekten 5%, 


Spiritus Depeſche. 
Königsberg, 2. November. 
(v. Portatius u. Grothe.) 


Unverändert. 

Loco cont. 50er —,— Bf., 55,50 Gd —,— dez. 
nicht conting. 70er —,.— „ 3550 „ —— , 
November —.— Bf., 54,50 „ —.— , 

Ba te RR 34,50 . 


Danziger Börſe. 
Notirungen am 1. November. 


Weizen. Inländiſcher bezahlt bunt 123/4 Pfd. 
170, 171 M., weiß 126 Pfd 192 M., roth 116 Pfd. 
146 M., Sommer 116 Pfd. 150 M., polniſcher 
Tranſit bunt 122/3 Pfd. 138 M., gutbunt 127 Pfd. 
155 M., hellbunt 128 Pfd. und 128/ Pfd. 156 M., 
weiß 127/ Pfd. 160 M., roth 132 Pfd. und 132/3 
Pfd. 150 M., ruſſiſcher Tranſit roth 129 Pfd. 146 M. 

Roggen flau, etwas billiger. Bezahlt in⸗ 
ländiſcher 116 Pfd. 148 M., polniſcher Tranſit 121 
Pfd. und 122/3 Pfd. 96 M., ruſſiſcher Tranſit 116 
Pfd. und 119 Pfd. 90 M. 

Gerſte ruſſ. tranfit 100—111 Pfd. 91—113 M. 

Kleie per 50 Kilogr. 4,15 M. 

Rohzucker weichend, Rendement 880 Tranſit⸗ 
preis franko Neufahrwaſſer 11,80 11,95 M. bez. per 
50 Kilogr. inel Sack. 725 


— 
Städtiſcher Viehmarkt. 
Thorn, 1. Nobember 1888. 
Aufgetrieben 4 Rinder und 184 Schweine. Unter 

letzteren befanden ſich 8 Bakonier no 20 fette Land ⸗ 
ſchweine. Preiſe für Bakonier 45 M,, füt fette Land⸗ 
ſchweine 30—34 M. für 50 Kilo Lebendgewicht. Ver⸗ 
kehr ſchwach in Folge des katholiſchen Feiertages. 


1 Wind⸗ I Wolten⸗ Bemer⸗ 


S 
N Stundeſ un. R. Stärke. bildung. kungen 
I. Thy. 755.8 17108 10 
9 hp. | 755.6 [ 8.8 C | 10 
317 ha.]7563 [L 6.5] W 3 3 


Waſſerſtand am 2. Novbr., Nachm. 3 Uhr: 0,48 Meter 
über dem Nullpunkt. 


Telgraphiſche Depeſchen 
der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung.“ 
Hamburg, 2. November. Dem 
„Hamburgiſchen Korreſpondenten“ zu⸗ 
folge ſind die Berliner Poſtdiebe am 


Donnerſtag hier verhaftet; ein ehe⸗ 


maliger Poſtaſſiſtent wollte beim 
Bankier Konpons einlöſen. Derſelbe 
ſchöpfte Verdacht, benachrichtigte die 
Polizei, welche den früheren Poſt⸗ 
aſſiſtenten verhaftete. Ein Komplize 
wurde im Hotel, Koupons im Koffer 
verpackend, angetroffen. Die Werth⸗ 
ſumme der geſtohlenen Papiere iſt 
ſehr bedeutend. 


FUR TAUBE. 


Eine sehr interessante, 132 Seiten lange ill. 
Abhandlung über Taubheit und Ohrengeräusche 
und deren Heilung ohne Berufsstörung versendet 
für 25 Pfg. franco J. H. NICHOLSON, Wien IX., 
Kolingasse 4. 


Der gänzliche Ausverkauf 


Nachſtehende 


Bekanntmachung 
Die diesjährigen Herbſt⸗Kontrol⸗Ver⸗ 
ſammlungen für Thorn finden ſtatt: 
in Thorn am 26. November, 


Vormittags 9 Uhr, 
für die Landbe⸗ 5 
RER: l 

in Thorn am 26. November, | Exerzierhaus 
Nachm. 3 Uhr, für] rerzierh 
die Stadtbevölke⸗ auf 
rung vom Buch⸗ 
21 ri bis ein der 
ſchließlich K K 

in Thorn am 27. November,] Culmer 
Vorm 9 Uhr, für | Esplanade. 


die Stadtbevölke⸗ 
rung vom Buch⸗ 
ſtaben L bis Z. 

Zu den Kontrol⸗Verſamm lungen er: 
ſcheinen ſämmtliche Reſerviſten, die zur Dis⸗ 
poſition der Truppen und Erſatzbehörden 
entlaſſenen Mannſchaften, ſowie behufs Ueber⸗ 
führung zur Landwehr II. Aufgebots die 
im Jahre 1876 in der Zeit vom 1. April 
bis 30. September eingetretenen Leute, ſo⸗ 
weit ſie nicht mit Nachdienen beſtraft ſind. 

Wer ohne genügende Entſchuldigung aus⸗ 
bleibt, wird mit Arreſt, reſp. Nachdienen 
beſtraft. 

Mannſchaften, deren Gewerbe längeres 
Reiſen mit ſich bringt, insbeſondere Schiffer, 
Flößer ꝛc. find verpflichtet, wenn fie den 
Kontrol » Verſammlungen nicht beiwohnen 
können, bis zum 15. November d. Is. dem 
betreffenden Bezirks⸗Feldwebel ihren zeitigen 
Aufenthaltsort anzuzeigen, damit das Bezirks 
Kommando auf dieſe Weiſe von ihrer 
Exiſtenz Kenntniß erhält. 

Sämmtliche Mannſchaften haben zu den 
Kontrol⸗Verſammlungen ihre Militärpapiere 
mitzubringen. 

In Krankheits- oder ſonſtigen drin⸗ 
genden Fällen, welche durch die Orts⸗ 
polizeibehörden (bei Beamten durch ihre 
vorgeſetzte Civilbehörde) glaubhaft beſcheinigt 
werden müſſen, iſt die Entbindung von der 
Beiwohnung der Kontrol » Verfammlung 
rechtzeitig bei dem Bezirks » Feldwebel zu 
beantragen. 

Dergleichen Entſchuldigungs⸗Atteſte 
müſſen ſpäteſtens auf dem Kontrol⸗Platz 
eingereicht werden, und genau die Behinde⸗ 
rungsgründe enthalten. Später eingereichte 
Atteſte können in der Regel als genügende 
Entſchuldigung nicht angeſehen werden, 
Atteſte, welche die Orts⸗Vorſtände, Polizei⸗ 
Verwalter ꝛc. über ihre eigene Perſon, oder 
im eigenen Intereſſe ausſtellen, finden keine 
Berückſichtigung. 9 

W in Folge verjpäteter Eingabe auf 
peniationsgefuh bis zur Kontrol⸗ 

noch keinen Beſcheid erhalten 
hat zu der Verſammlung zu 


an 10 91 
erſcheinen. 
Thorn, den 11. Oktober 1888. 
es Bezirks⸗Kommando. 
1 zur öffentlichen Kenntniß 


bracht 
Thorn, den 16. Oktober 1888. 
Der Magiſtrat. 


9000 Mark 


find zum 1. Januar 1889 zu 5 pCt. auf 
ein Thorner Grundſtück zu vergeben. 
Nähere Auskunft ertheilt 

R. Tarrey, Altſtädt. Markt 300. 


Niederlage bei Herrn EB. Bernhardt, 
Elisabethstrasse 7. 


Gouverts 


mit Firmendruck, 
1000 Stück von Mk. 4,50 an 
bis Mk. 6,50, 
kleine (Octav) 1000 Stück 3 Mk., 


gut gummirt und in sauberer Ausführung 
liefert schnellstens die 


Buchdruckerei 


de 
Th. Ostdeutschen tg. 
Trockenes 


Klafter⸗ und 
Stanugeuholz 


wird auf dem Dom. Catharinenflur zu 
herabgeſetzten Preiſen abgegeben. 

Die Sequeſtration. 

7 1 2 Häuſer, 

Mein Grundſtück, une 

Scheune, 4 Morgen Gartenland, ift billig zu 

verkauf. Andreas Gapa, Podgorz. 


wird fortgeſetzt. . Die Preiſe 
habe ich aufs neue ſelbſt für Nouveautés 
bedeutend zurückgeſetzt. Die Geſchäfts⸗ 
Localitäten find zu vermiethen. 


JACOB GOLDBERG. 


Sprechſtunden: von 1/,8—1/,9 Uhr Abends. 


Bekanntmachung. 


Die Eröffnung der Fernſprechein⸗ 
richtung in der Stadt Thorn findet am 
1. November d. J. ſtatt. 

Hinſichtlich des Schutzes der Stadt- 
Fernſprechanlage gegen vorſätzliche oder 
fahrläſſige Beſchädigungen finden die Be⸗ 
ſtimmungen in den $$ 317 und 318 des 
Strafgeſetzbuches für das deutſche Reich 
Anwendung, welche lauten: 

8 317. Wer gegen eine zu öffentlichen 

Zwecken dienende Telegraphen⸗ 
anſtalt vorſätzlich Handlungen 
begeht, welche die Benutzung 
dieſer Anſtalt verhindern oder 
ſtören, wird mit Gefängniß 
von einem Monat bis zu drei 
Jahren beſtraft. 
Wer gegen eine zu öffentlichen 
Zwecken dienende Telegraphen- 
anſtalt fahrläſſiger Weiſe 
Handlungen begeht, welche die 
Benutzung dieſer Anſtalt ver⸗ 
hindern oder ſtören, wird mit 
Gefängniß bis zu einem Jahr 
oder mit Geldſtrafe bis zu 
900 Mark beſtraft ꝛc. 

Diejenigen Handwerker, wie z. B. Schorn- 
ſteinfeger, Dachdecker u. ſ. w., welche bei 
Ausübung ihres Handwerks mit der Stadt⸗ 
Fernſprechanlage in Berührung kommen, 
machen wir hierauf aufmerkſam. 

Thorn, den 31. October 1888. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Die Erhebung des Schulgeldes für 
die Monate October / December cr. reſp. für 
die Monate October November wird 
in der Höheren u. Bürger⸗Töchterſchnule 

am Dienſtag, den 6. d. M., 
, von Morgens 8 ½ Uhr ab, 
in der Knaben ⸗Mittelſchule 
am Mittwoch, den 7. d. M., 
von Morgens 8½ Uhr ab, 
erfolgen. 
Thorn, den 2. November 1888. 
Der Magiſtrat. 


Zwangsverſteigerung. 

Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Kasz⸗ 
czorek Band 1 — Blatt 39 — auf 
den Namen der Beſitzer Josef und 
Catharina geb. Kisielewski-Chmie- 
lewski’jhen Eheleute eingetragene zu 
Kaszezorek belegene Grundſtück am 


5. Januar 1889, 


Vormittags 10 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht — an 
Gerichtsſtelle — Zimmer Nr. 4 ver⸗ 
ſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit einer 
Fläche von 0,6,30 Hektar zur Grund⸗ 
ſteuer, mit 30 Mk. Nutzungswerth zur 
Gebäudeſteuer veranlagt. Auszug aus 
der Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift 
des Grundbuchblatts — etwaige Ab⸗ 
ſchätzungen und andere das Grundſtück 
betreffende Nachweiſungen, ſowie be⸗ 
ſondere Kaufbedingungen können in 
der Gerichtsſchreiberei, Abtheilung V, 
eingeſehen werden. 

Thorn, den 27. Oktober 1888. 


Königliches Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 


Der auf Mittwoch, den 7. Nobbr. er., 
Vormittags 11 Uhr, in dem Gaſthauſe 
des Herrn Ferrari zu Podgorz anberaumte 
Holzverkaufs⸗Termin fällt aus. 

Schirpitz, den 1. November 1888. 
Der Königl. Oberförſter. 
Gensert. 

Alle ſtimmberechtigten Mit⸗ 
glieder der hieſigen Tynagogen⸗ 
emeinde werden erſucht, be⸗ 
ufs einer Vorbeſprechung über 
die am 7. November d. J 
ſtattfindenden Wahlen von Re⸗ 
präſentanten, ſich am 


Sonntag, d. 4. Noybr. 
um 8 Uhr Abends 
in der Aula des Gemeinde⸗ 
hauſes einfinden zu wollen. 
(gez.) W. Sultan. (gez.) Dr. Horowitz. 
(gez.) Nathan Leyser. 


Sekt ſetze ich meinen letzten Eurſus 


für die Heilung vom 


Stottern 


an. Mögen die Stotternden die günftige| 1 
Gelegenheit nicht verſäumen, ſich von dem 
d. Leben verbitternden Stottern heilen zu 
laſſen. Gen. Bew. für d. Fähigk. z. H. 


vorhanden. 9925 
Schwantes 


Kl. Mocker, p. Adr. &. 


$ 318. 


S 


emke. 


1 Geſucht 


bald od, Neujahr trockene, ſonn. Wohnung, 
2 3. u. Küche, auch von größerer, viell. leerſteh. 
Wohn. b. April abzumieth. Off. u. U. W. I a. d. Z. 


in Original⸗Verpackung, beſtes Mittel 


Japan⸗ u. China⸗Waaren 


ſchlägen und Verzierungen, empfiehlt 


nd Zeph 


Wolle 


in anerkannt guter Waare empfiehlt 


für Pferde, feinſte Waare, pro Centner 


vorzüglicher Güte, mit neuem patentirtem 
er und allem Zubehör, à Mk. 65,00 
et 


offerirt 


x 


Im Verlag des Süddeutſchen Verlags⸗Inſtituts (vormals Emil 
Hänſelmann) in Stuttgart erſchien ſoeben: 


5 o o 
Die Bibel 
nach Luthers Ueberſetzung. 77701 


Mit Wildern der Meiſter chriſtlicher Kunſt 
herausgegeben von 
Dr. Rudolf e Diakonus am Münſter zu Ulm. 
rſtes 


rſte eft. 
Groß⸗Quart. 2 Bog. Mit Initialen, Vignetten, 14 Illuſtrationen u. 3 Vollbildern. 
Preis 50 Pf. 

Wenn es ein Buch verdient, in jedem chriſtlichen deutſchen Haufe 
einen Platz zu finden, ſo iſt es wohl in erſter Linie eine gediegene illuſtrirte 
Hausbibel. Keine ſogenannte Prachtbibel mit zweifelhaften Illuſtrationen iſt 

Jdas vorliegende Werk, wohl aber eine wirkliche Hausbibel für Erwachſene und 
Kinder, für Kunſt⸗ und Bibelfreunde, reich geſchmückt mit den gediegenſten 
Illuſtrationen, welche die ſchönſten und großartigſten Schöpfungen der chriſt⸗ 
lichen Kunſt umfaſſen. Geſammt⸗Illuſtration: 250 bis 300 Text- und 150 
Vollbilder. Durch die Ausgabe in Lieferungen à 50 Pf. kann ſich ſelbſt der 
minder Bemittelte dieſes Werk anſchaffen. "mg 


Zu beziehen durch Justus Wallis Buchhandlung in Thorn. 


2 = 
EEE ETTLINGEN ee eee 4 9 Darlehne auf ſtädtiſche und 
Wi ch ti 9 für j eden Be Ds e Grundſtücke zu ver⸗ 
Haushalt! C. Pietrykowski, Neuſt. Markt 255, II. 
Dr. Thompsons g| Culmbacher Bier 
. 8 d 
Seifenpulver. Beonerei von Heinrich Hering. 


Alleiniger Vertreter für die Provinzen 
Poſen, Oſt. und Weſtpreußen 
Reinhold Zschiesche, 


Culmbacher Bierhalle, 


Thorn, Bromberg, 
Culmerſtraße. Neue Pfarrſtraße. 
Verkauf und Verſandt in Original⸗Ge⸗ 
binden von 30—100 Liter und in Flaſchen 
unter billigſter Preisberechnung. 
Ein gut erhaltener eiſerner Kochherd 
Din kaufen gefucht. Bo, jagt bie Gzp, 


 Corjets 


in vorzüglich ſitzenden Facons 
empfehlen 


Beſtes, billigſtes und 
bequemſtes Waſchmittel. 
Blendend weisse Wäsche! 
Grosse Ersparniss an Zeit 

und Geld. 

Preis 20 Pf. f. Ya Pfd.⸗Packet. 

Zu haben in Thorn bei: L. Dam- 
mann & Kordes, Leop. Hey, A. Kirmes, 
R. Rütz, H. Simon, 8. Simon, Stachowaki 
& Oterski, E. Szyminski. 

Die verehrlichen Hausfrauen werden 

im eigenen Intereſſe gebeten, darauf 
zu achten, daß Dr. Thompsons 
Name und Schutzmarke mit „Schwan“ 
auf den Packeten ſteht, da minder 
werthige der Wäſche ſchädliche Nach⸗ 
ahmungen angeboten werden. 


.. ̃ͤ .... 


der Export- Ois für 
Deutschen Cognac 
Köln 8. Rh, 2 
bei gleicher Güte bedeutend 
billiger als französischer. 
Ueberall in Fiaschen vorrätig. 


Man verlange stets unsere Etiquettes, 
Directer Vorkehr nur mit Wiederverkäufer, 


Echtes chineſiſches 
Poho-Oel 


Schoen & Elzanowska. 


Eine Ziehrolle zu kaufen geſucht. 
- Krajewski, Schillerſtraße 410. 


* 
Zimmerleufe 
finden bei hohem Lohn dauernde Beſchäfti⸗ 
gung bei C. Roggatz, Zimmermeiſter. 


Tüchtige Eiſendreher 
ſofort bei gutem Lohn geſucht. 
bert Wiese Nachf., 
Bromberg. 


Für mein Kurzwaaren⸗Geſchäft ſuche 
ich einen 


Lehrling. 
H. Seelig, Breiteſtr. 442. 


Tüchtige Aufwartefrau geſ. Altſtadt 
306/7, 3 e ; . 


von ſofort zu vermiethen. 
1 Laden Rn Leiser. 
ine kl. e e 2—3 Zimmern 


wird geſucht. erten unter A. E. 
poſtlagernd abzugeben. 


gegen Kopfſchmerzen, a Fl. 50 Pf., 
Echtes chineſiſches 


2 Zahnpulber Zi 
à Carton 60 und 25 Pf., ſowie 


grofe Auswahl von 


empfiehlt 
B. Hozakowski, 


Ruſſiſche Thee⸗Handlung, 
82518 China- Waaren⸗ Import 


o heile ich gründl. 

Linderung auch 

Asthma: 
des Patienten. 

Beschreibung des Leidens und Angabe, 

ob Füsse kalt, an P. Weidhaas, Dresden, 


Reissigerstrasse 4%, gegenüber dem 
Kgl. Polizeibureau ® 


Särge 
in allen Größen u. Façons 
mit Ausſtattungen, Be⸗ 


1. Januar ab zu verm. Schillerſtraße 410. 
Zu erfragen bei K. Krajewski. 


Eine größere Wohnung 
mit Balkon, 1 Pferdeſtall u. Wagen ⸗ 
remiſe vermiethet von ſofort 

R. Uebrick, Bromb. Vorſt. 


Ig. m. Zim. z. v. Neuſtädt. Markt 147/48, 1 Tr. 


Ein gut möbl, Zimmer, mit auch ohne 
Burſchengelaß, billig zu vermiethen. Zu 
erfragen Eliſabethſtr. 268 im Cigarren⸗ 
Geſchäft. 


Logis f. Hrn. Goppernicnsftr. 207, II., n. v. 

Ein freundlich möblirtes Zimmer, 
nach vorn gelegen, iſt von ſofort zu 

vermiethen Breiteſtr. Nr. 443. 


Möbl. Zimmer nebſt Kabinet Nen⸗ 


ſtadt 212, 2 Tr., zu vermiethen. 
2 möbl. Zimmer nebſt Burſchengelaß 
3. I. Nov. z. verm. Abraham, Bromb. Vorſt. 


Ein möbl. Zimmer m. auch ohne Bek. 
von ſogl. zu, vermiethen Alter Markt 297. 
J. Lange. 


möblirtes Zimmer vom 1. Novpbr. zu 
vermiethen Gr. Gerberſtr. 251. 

Pferdeſtall zu verm. Bäckerſtr. 226, 

öblirtes Zimmer zu vermiethen 
Breiteſtr. 448. A. Kotze. 


1 möbl. Zimmer zu vermiethen 
Eliſabethſtraße 267 u., III. 
2 möbl. Zimmer ſofort zu vermiethen 
Ecke Coppernicus⸗ u. Bäckerſtr. 244,1 Tr. 
„Ein gut möbl. Zimmer, auf Wunſch 
mit Burſchengelaß, Brückenſtraße 6, I. 
1 möbl. Z., part., zu verm. Schillerſtr. 410. 
Möbl. Wohn em Penſ.f. J o. 2 H. Geritenitr.134. 


Ein fein möbl. Zimmer vom J. Nov. 
oder von früher zu haben Breiteſtr. 84, 2 Tr. 


Ein möblirtes Zimmer Tuchmacherſtr. 174. 


E. Zachäus, Tiſchlermeiſter, 
Coppernicusſtraße 189. 


Strumpf, und Rock- ſowſe Cajtor- 
ephyr⸗ 


A. Petersilge. 


Mohrrüben 


Mark franco Haus. 
Beſtellungen im Victoria ⸗ Hotel. 


Nähmaſchinen, 


inger-Syitem, hocharmig, in anerkannt 


Schlösser, Vodgorz. 


Eiſerne feuer und diebesſichere 


Geldſchränke 
Robert Tilk. 


f Für die Redaktion verantwortlich: Guſtav Ka ſchadeſ in Thorn. Druck und Verlag der Buchdruckerei der „Thorner A ſtdeutſchen Zeitung“ 


In der Aula der Bürgerschule. 
= Morgen 


Sonntag, den 4. November 1888: 


CONCERT 


Deutsches 


Damen-Vocal-Onarieit, 


unter Mitwirkung des Pianisten Herrn 
Joh. Doebber-Berlin. 

Billets à 2,50 Mk. und 1,50 

Mk., Schülerbillets à 1,00 Mk. 


bei Walter Lambeck. 


® 
Fecht⸗Verein 
für Stadt und Kreis Thorn. 
Sonntag, den 4. Novbr. cr. 
im 


Victoria ⸗ Saal: 


Erſte 


große Soiree 


zur Eröffnung der Winterſaiſon, 
beſtehend aus 


Militär - Concert 


der Kapelle des 8. arg Juf.⸗Regts. Nr. 61 
n 


1 
humoriſtiſchen Vorträgen 
(nur Ausſtattungsſtücke und zum 
Theil hier in Thorn noch nicht zur 
Aufführung gelangt) 
von den Humoriſten des Vereins. 
Anfang des Concerts 5 ½ Uhr, 
„ der Vorträge 6 Uhr. 
Nach Schluß des Concerts: 


Tanz. 


Entree: Mitglieder u. deren Angehörige 
30 Pf., Nichtmitglieder 50 Pf., Kinder 10 Pf. 
Der Vorſtaud. Das Feſt⸗Comitee. 


Fürſtenkr Did 


Sonnabend, den 9. er 
Grosser 
N * au 

mit Verlooſungg Martinähörnden 
Loos a 10 * des Loos gewinnt. 


Wemm! 


November 


DER Aua Uhr 
Hierzu ladet ergebe 


Kaufmann's Bier halle 


Katharinenſtr. 206. 
Sonnabend, Abends 6 Uhr: 


E Zraſi. Eisbein. 4 
Montag: Flaki. i 


DER” Täglich Abendtiſch. ng 
Adolph Rutkiewiez. 


Heute Sonnabend, 
Abends von 6 Uhr ab, 


friſche Grütz⸗, 
Blut⸗ u. Leber⸗ 
Benjamin Rudolph. 


Heute Sonnabend, 
LAbends von 6 Uhr ab: 


h friſche Grütz⸗, Blut⸗ 
u. Leberwürſtchen bei 
. Guiring, Gerechteſtr. 92 


Tm. J. n. Nah. ü. Burſcheng. Strobandſtr. 22. 
Die Beleidigung gegen Frl. F. Dom- 


Die Beleidigung gegen Frl. C. Dom- 
browska nehme ich zurück. 


M. Krajewski. 
Kirchliche Nachrichten. 
Es predigen: 


Würſtchen. 


en: 


In der altſtädt. evang. Kirche. 
Am Reformationsfeſt, den 4. Nov. 1888. 
Vorm. 9½ Uhr: Herr 18 Jacobi. 
Vorher Beichte: Derſelbe. 
Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 
Kollekte für die Lutherſtiftung zur Ver⸗ 
theilung von Bibeln. } 

Neuſl. evangel. Kirche. 
Sonntag (23. nach Trinit.), den 4. Nov. 1888. 
(Reformationsfeſt.) 

Morgens 9 Uhr: Beichte in beiden Sakriſteien. 

Abendmahl nach der Predigt. 
Morgens 9¼ Uhr: Herr Pfarrer Klebs. 
Kollekte für den Neubau der Kirche in Schwetz. 
Vorm. 11½ Uhr: Militärgottesdienſt. 
Herr Garniſonpfarrer Rühle. 
Nachm. 5 Uhr: Herr Pfarrer Andrießen. 
In der evang.-luth. Kirche. 
Sonntag (23. p. Trin.). 
Nachm. 3 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Herr Garniſonpfarrer Rühle. 
Montag, den 5. November l. J. 
Nachm 5 Uhr: Beſprechung mit den con⸗ 
firmirten jungen Mädchen in der Wohnung 
des Herrn Garniſonpfarrers Rühle. 
Synagogale Nachrichten. 
Sonnabend, den 3. November Morgens 
Predigt des Rabb. Dr. Oppenheim. 


(M. Schirmer) in Thorn. 
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